

In einem alten, stattlichen Kastanienbaum am Waldrand wohnt eine kleine Kastanie namens Konrad. Konrad hängt von einem dünnen Zweig des Kastanienbaums herab. Hier ist er in den letzten Wochen langsam herangewachsen.

Konrad liebt sein Zuhause: Im Frühling trägt sein Kastanienbaum strahlend-weiße Blüten und im Sommer spendet der Baum mit seinem dichten, grünen Blätterdach vielen Tieren und Pflanzen kühlen Schatten. Doch der Herbst gefällt Konrad Kastanie am aller besten.

„Wie wunderschön die goldenen Blätter in der Sonne glänzen!“, staunt Konrad, der sanft im kühlen Herbstwind schaukelt. „Noch schöner wäre es, wenn ich einen Freund hätte!“, denkt die kleine Kastanie.
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Eines Tages pustet der Herbstwind immer stärker und stärker. Konrads Zweig wackelt und schaukelt so sehr hin und her, dass die kleine Kastanie fast schon seekrank wird. Plötzlich kriegt Konrad einen Schrecken: Er wird von einem heftigen Windstoß erfasst und löst sich ab von seinem Zweig!

„Uuuiiii…!“, ruft Konrad, als er immer schneller nach unten fällt. Mit einem dumpfen Plumps fällt Konrad mit seinem Kastanienpo ins Gras, das mit weichen, goldenen Kastanienblättern bedeckt ist. Leicht benommen schüttelt sich Konrad. Als er langsam aufsteht, zittern seine dünnen Beinchen noch wie Wackelpudding. Aber es geht ihm gut. Seine grüne, stachelige Haut hat keinen Kratzer abbekommen.

Erleichtert sieht sich Konrad um und staunt: Neben ihm im Gras sind noch viele andere Kastanien gelandet! Doch irgendwie sehen Konrads Brüder und Schwestern so ganz anders aus als er: Sie sind braun, glatt und glänzend.
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„Wie siehst DU denn aus?“, ruft eine der braunen Kastanien Konrad zu. „Wieso bist du denn immer noch grün und stachelig?“

„Ähm. Ich weiß auch nicht“, antwortet Konrad. „Ist das denn wichtig?“, fragt er die braune Kastanie etwas verlegen.

„Nunja, wir anderen Kastanien haben unsere grüne Schale alle verloren, als wir vom Baum gefallen sind.

Keine Ahnung, was mit dir nicht stimmt“, antwortet die braune Kastanie mit einem überheblichen Grinsen. Konrad ist ratlos.

„Aber schau uns nur an, wie elegant wir aussehen – so braun und glänzend! Du mit deinen grünen Stacheln siehst dagegen einfach blöd aus!“, lacht die braune Kastanie den armen Konrad aus.

Als die anderen braunen Kastanien ebenfalls anfangen zu lachen, spürt Konrad ein trauriges, verletztes Grummeln in seinem kleinen Kastanienbauch.
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Mit hängendem Kopf geht Konrad schnell davon. Er will einfach nur weg von den gemeinen Kastanien.

„Ist es denn wirklich so schlimm, dass ich anders aussehe, als die anderen Kastanien?“, denkt Konrad enttäuscht. „Dabei hätte ich mich doch so gerne mit ihnen angefreundet.“

Konrad atmet tief durch und fasst langsam neuen Mut. „Dann suche ich mir eben andere Freunde! Der Wald ist schließlich groß genug.“ Fest entschlossen stapft Konrad los.

Auf seinem Spaziergang durch den Wald staunt Konrad nicht schlecht. „So viele bunte Herbstbäume! Als hätte jemand die Blätter grün, rot und gelb angemalt!“, freut sich Konrad.
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Plötzlich bleibt Konrad vor einem rundlichen, grauen Stein stehen. Auf dem Stein sitzt eine dicke Weinbergschnecke, die gerade genüsslich eine Heidelbeere verspeist.

„Guten Appetit!“, ruft Konrad freundlich der mampfenden Schnecke zu.

„Wiefo ftörft du mich beim Mittageffen?“, nörgelt die Schnecke mit einem lauten Schmatzen. „Daf ift furchtbar unhöflich!“

„Bitte entschuldige. Ich wollte dich nicht stören“, sagt Konrad.

Erst nachdem die Schnecke den letzten Bissen ihrer Heidelbeere verputzt hat, hebt sie langsam ihren Kopf und sieht Konrad Kastanie zum ersten Mal so richtig an.


[image: ]


„Huch, was bist DU denn? Du siehst ja fürchterlich stachelig aus. Komm mir bloß nicht zu nahe!“, ruft die Schnecke mit weit aufgerissenen Augen.

Und mit einem schleimigen „Plopp!“ verschwindet sie schnell in ihrem Schneckenhaus.

„Oh, nein! Ich wollte dich nicht erschrecken. Ich bin Konrad Kastanie und suche einen Freund. Möchtest du vielleicht meine Freundin sein?“, fragt Konrad und klopft vorsichtig am Schneckenhaus an.

Doch die Schnecke bleibt in ihrem Haus.
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Enttäuscht geht Konrad weiter.

Nach einer Weile kommt Konrad auf einer kleinen Waldlichtung an. Dort hört er eine eifrige, piepsende Stimme: „4, 5, 6, 7…“ Neugierig sieht er sich um. Die Stimme gehört einem kleinen Mistkäferkind. Immer wieder kickt es eine kleine Mistkugel mit seinen geschickten Beinchen in die Luft, ohne dass der Ball den Boden berührt.

„Das ist ja toll,“ ruft Konrad begeistert. „Darf ich mitspielen?“

Der kleine Mistkäfer lächelt Konrad an.

„Klar kannst du mitspielen. Ich werfe dir den Ball zu und du machst einen Kopfball. Einverstanden?“

Konrad geht auf Position und konzentriert sich. Der kleine Mistkäfer wirft den Ball, der in hohem Bogen direkt auf Konrad zufliegt. Mit einem gelenkigen Hüpfer streckt sich Konrad dem Ball entgegen uuuund… er trifft!
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„Juhuuu!“, jubelt Konrad voller Freude. Doch als er sich umdreht und das Gesicht des kleinen Mistkäfers sieht, wird Konrad ganz blass.

„Oh nein! Du hast meinen schönen Ball kaputt gemacht!“, ruft der kleine Mistkäfer entsetzt. Vom Fußball des Käfers sind nur noch ein paar Krümel auf dem Boden übrig. Erst jetzt versteht Konrad, was passiert ist: Der Ball musste wohl beim Kopfballspiel auf einem von Konrads grünen Stacheln gelandet und dann zersprungen sein.

„Bitte entschuldige, lieber Mistkäfer! Das habe ich wirklich nicht gewollt,“ stammelt Konrad betroffen.
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Doch der kleine Mistkäfer hört ihn nicht mehr und fliegt weinend davon.

Bedrückt lässt Konrad den Kopf hängen. Er hatte den kleinen Mistkäfer nicht traurig machen wollen. Das war doch nur ein riesengroßes Versehen gewesen! Und auch der Schnecke vorhin hatte er doch wirklich keine Angst einjagen wollen.

„Diese blöden Stacheln bringen mir nur Ärger ein. Wie soll ich so nur Freunde finden?“

Ganz in Gedanken versunken, schlurft Konrad die Lichtung entlang.
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Plötzlich saust aus heiterem Himmel eine Krähe von oben herunter und packt Konrad mit ihrem schwarzen Schnabel!

Mit kräftigen Flügelschlägen trägt sie Konrad hoch in die Luft und fliegt mit
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